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Riisnadyt (Fiividy),
Jdnner 1941

Nitteilungen

Stinfundzmwanzigfter Jabegang
fiv. 1.

Deut[d)[d)mzimi[ci;m Opradyvereing

Die itteilungen erfdeinen dies JFabhr adytmal und Eoften jdbrlidy
4 §ranten. :
Fahlungen find Fu rvidten an unfere Sefddftstajje in Kisnadt
(Biividy) auf Poftfdedredynung VIII 390,

Gdriftlieitung: dr. phil. A. Steiger, Sdyriftfiihrer des Deutfdy=
Jdweizerijden Opradyvereins, Kiisnadt (Flivid).
Beitrdge zum JInbalt find willtommen.
Dervfandftelle: Risnadt (Firvid). - Drud: §. Gafner, Ffividy 8.

An unfere Mitglicder.

Fetst erft redyt! dmlidy:

Wie die meiften BVereinigungen, die geiftige Giiter pilegen,
leidet unfer BVerein an Mitgliederfcyround. 3u den allgemein
wirkjamen Griindben kommen bei uns nod) wichtige bejon=
berer Art. Nun mwollen wir aber dem 3ujtand, der eben
eigentlich kein 3ujtand, fonbdern ein 3ujchmwund ijt, nicht
untitig zufeben, jondern uns wehren. Ja mwir wollen uns
nicht nur unfere bisherigen Mitglieder zu erhalten juchen,
fondern mneue mwerben. Und das kbnnen mwir nur durd
BVermehrung unferer Leiftungen. UUnfere Hauptlei-
jtung ift neben der Herausgabe der , Jdahrlidjen Rundjchau”
die unferer , Mitteilungen”, die nun thr fiinfundzmwanzigites
Sabr antreten. Sie find in den erften paar Sabren teils
monatlid), aber meijtens nur g

T Dleljeiligell Yoppe
fo jeit 1921 regelmiRig. Unjer 3iel mup die monatliche
$Herausgabe (vorliufig) vierfeitiger Nummern fein. Das
ift tmmer noch nicht viel, aber mehr als bisher. Der geringe
Umfang einer Nummer hat fiiv den Lejer aud) jeinen Bor-
teil: ein folches Blatt zu lefen hat man immer noc) eit;
ein boppelt oder mehrfach jo ftarkes $ejt legt man haufig
auf bdie Seite ,fiir fpdter”, wenn man ,dann 3eit Hhat”,
und dabei bleibt's. Die monatliche Herausgabe 3u bejchliegen
ift natiiclid) Sache der Jahresverfammliung vom nddjten
Herbjt. Der Vorjtand hat aber bejchlofjen, einen Anlauf
gu nehmen, einen BVerfud) Fu machen und dies Jahr ein-
mal adyt Nummern erfdjeinen Fu lafjen. Dann konnen wir
im $erbjt einigermaBen fehen, ob fid) unjere Mitglieder jo
befjer bet Der Stange halten und neue gewinnen [affen.
Die hoffentlich vermehrten freimilligen Beitrdge der bisherigen
und die Pflidyt= und freiwilligen Beitrdge der neuen jollten
natiirlich die NMebhrausgaben decken. Wir werden damit unjern
Werbefeldzug erdffren und bediirfen auch dazu der tatkrdftigen
$ilfe unjerer Freunde; wir wiederholen diesmal mit bejonde-
rem Nadydruck, weil aus befonderm Grund und mit diesmal
vielleicht berechtigter Hofinung die Bitte: Senbet uns Namen
von Mitbiirgern und Mitbiirgerinnen, die vielleicht zu ge-
winnen wdren, damit wir ihnen unfere SaBungen und
Werbefdriften jukommen laffen Ronnen.

Sm {ibrigen gedenken wir unjer Blatt im alten Seifte
fortaufithren und darin das jpradyliche Leben Dder deutjchen
Sdyweiz, das jdriftipradyliche wie das munbdartliche, 3u
beobachten und fjo gut mwie moglich u beeinfluffen, inbem
wir Gutes empiehlen, Mikbraudye bekdmpfen, {iber Unklar-
beiten belehren. Diefem leften 3mweck Ddient insbefonbdere
unjer Briefkaften, ben wir Riinjtig regelmdgig Hifnen wollen.

ei- oder dreifeitig, feils wel-
Hinuiern erjjiener, UID

€s kommen hie und da auch Anfragen von Iid)tmitgliedern,
ein 3eichen, daB unfer Blatt aud) auBerhalb unjeres engern
Kreifes gelefen wird. Vian fieht ihm das mancymal aud
an etiwa in einer der alkoholfreien Wirtjdjaften des Jiircher
Frauenvereins, denen wir fie unentgeltlich [iefern.

Gewi, man kann heutzutage nicht iiberall dabei fein,
wo man mitmadjen modyte obder eigentlic) jollte. Aber die
Gprache hat es bejonders {dywer, weil den Sinn der Sprach-
pflege 3u verjtehen {dyon etiwas {dyroieriger ift als die Bebeutung
anderer Bejtrebungen. Und die deutjche Sprache hat es bejon=
ders {dywer, audy in Deutjdyland, weil dem Dlenjdjen deutjcher
Gprache im allgemeinen das jpradylide Formgefiihl fehlt,
das der NRomane befit, und in der deutjdhen Schweiy ijt
es nodymals befonders {dywer, weil die Sprache fiir uns
kein vaterldndifches Heiligtum im jtaatlichen Sinne ijt wie
fiir den Reidysdeutjchen, den Franjofen, den Jtaliener ufw.
Bou-den. Jachlichen und. geiftigen Hinbdernijfen unjerer Sage
gar micht u reden. €s ift aber eine {¢hone Sade,
Denen zu helfen, die es notiger haben als anbdere,
weil fie nicht jo ,allgemein beliebt" jind und fein kRonnen
wie jene.

So legen wir wieder vertrauensvoll den griinen Sdjein
bet und bitten, darauf moglicyjt bald den ordentlichen Jahres-
beitrag von vier SFranken eingugahlen, wo moglid) mit
einem groBern obder Rleinern freiwilligen 3ujtupf, an
die , Gejchdftskaife des Deutjchichmweizerijdjen Spradjvereins”
in Riisnadyt (3iirich), Pojticheck VIII 390. Das gilt auch
fiir die Mitglieder des Imweigvereins Bafel, der fiir fid)
keinen bejondern Beitrag erhebt. Die Mitglieder des Jweig-
vereing Bern zahlen an den , Berein fiir deutjcdje Spradye
in Bern", Pojtjdjek II 3814, fiinf Franken, (von denen
3wei dem 3meigoerein verbleiben). Wer bald bezahlt, erfpart
dem Rechnungsfiihrer Jeit und Arbeit. Mt dem Verjand
der , Mutterfprache” haben mwir nichts mehr zu tun; wer fie
beziehen will, jdjickt dafiiv 4 Fr. an Herrn Boniger, Aka-=
demijche Bud)handlung, TannenjtraBe, 3iiricdy (Pojtjdjeck-
Konto VIII 24893).

Cndli)y madjen wir aud) wieder auf die Doglichkeit
aujmerkjam, durd) die einmalige 3ahlung von 100 Fr.
die lebensldngliche Mitgliedjchaft 3u ermwerben und uns in
einer leftwilligen BVerfiigung einen Betrag zuzubalten.

Der Ausidhup.

€s guets, gliidhaftigs neus Jahe!
Gr ift nod) nicht ausgejtorben, bdiefer altvdterijche DNeu-
jahrswunid), der uns mit jeiner treuberzigen Umitdndlic)-

keit o redht Dbernerijch anmutet. Cr behauptet jid) fmmer
nod) neben dem Fur Vlode gewordenen ,Profit Yteujahr !"



oder dem buridyikos jaloppen , Projd)t Meujabhr ! Er jtammt
aus einer 3eif, wo man 3eit hatte; aus einer 3eit, wo man
fich nidyt eheute, Gemiit und Sinn in einen Meujahrsmwunid
3u legen; wo man fiir eine joldje GefithlsduBerung deutjche
Worte braudyte, nicht in fremdldndifchen Ausflud)t juchte.
Wer , Proft Meujahr ! wiinjcht, denkt und fiihlt entweder
fiberhaupt nidyts oder er meint nur den Neujabhrstag, der
moglidyjt [ujtig verlebt werden joll. Wer dagegen ,,es guets,
gliickhaftigs neus Sabhr” wiinjcht, meint das gange neue
Sahr, wo nocy im eitenjchoBe ruhn ,die jdhwargen und
bie feitern Lofe”. Und diefes breitjpurige , gliickhaftig” —
filhlt man nidyt, wie die BVolksprache bhier dem alltdglichen
Jglitcklich” abfichtlid) aus dem Wege geht, um etwas Red)-
tes, Crnjtgemeintes gu jagen ? D.0. 6. F

»Spradypillen”, neue Folge.

Altes und Lleues aus Bern.

Serr Albert v. Tavel, der dltere Brubder des be-
kannten Ergihlers Rudolf v. Zavel, hat auf Weibhnach-
ten 1940 (aber etwas zu jpdt, als daf es nod) in unjerem
Chriftmonatsblatt hitte befprodyen werden konmnen) ein Biich-
lein herausgegeben, das mir und jicherlid) vielen andern Freude
bereitet fhat. ) empfehle es gern allen, die fich einjt als
Buben (Fisle nannten wir uns) in den lieben alten Lauben
herumgetrieben haben, allen, die Bern lieb haben, aber aud)
alfen Volkskundlern und $Heimatverehrern. Es ift betitelt:
Barnerfdbe vor fiebezg Sabhre (Berlegt bei Alfred
Sdpery in Bern). Cs liegt in jeiner freundlidien Ausitattung
fo verfiihrerij) da, daB es audy der gern anfdjauen mag,
per etwa nadifer fagen wird, erfchiitternd fei nicht, was
darin jteht. Oprachlic) wdre vielleicd)t 3u fagen, daf die
vielen Relativjdge mit ,der, die, das" (ftatt ,mwo") nicht

als echt berndeutich gelten kinnten, Aber trof meiner Empfind-

lichkeit in diefemt Punkte habe id) dod) den Cindruck, daf
audy das gefprocjen fei; wenn ein gebildeter Berner im
Sujammenhang erzidhlt und {dyildert, witd er o jprechen,
wie $Herr v. Savel bhier tut; es gibt eben mehr als einerlei
Berndeutid).

Da wir es mit einem ecdhten Patrizier zu tun haben,
jdjenkte id) Dbeim Lefen feinem Wortjhay Aufmerkiamkeit
und {dyrieb mir allethand beraus, was mir auffiel. Der
Berfafjer lebt war nod) unter uns, aber die Wenjchen, von
denen er jpredjen gelernt hat, jind um Zeil nody im adht-
gehnten Sahrhundert geboren. Wie oft ift die gezierte, als
halbweljdy veridjrieene Sprache diejer alten Stadtberner ver-
fpottet worden.

Cs fei aber fogleid) gefagt: Diefe lieben Alten waren
befler als ihr FRuf, und die vielen weljchen Brocken in ihrer
Rede verbieten keineswegs, fie gang unbd gar 3u den deutjch
prechenden und fiihlenden Menfdhen zu zdblen. Wir ha=
ben es bhier mit Ddreterlei zu tun: mit den Reften einer
Gtanbdesiprache, die einjt bis Wien und Kinigsberg reicte,
mit Familien, deren Verwandtihajt zum Zeil jenjeits der
nahe verlaufenden Spradygrenge lebt, zudem mit Ronfervativ
denkenden Wlenjdhen. Die allerdings nicht wenigen weljchen
Cntlehnungen ihrer Sprache waren friiher grofenteils iiberall
im Gebrauc) und haben fich nur in Bern ldnger erhalten.
Acteurs und Piéce jagte man im Weimar Goethes und
Sdyillers und im Berlin Leffings; Piece mit der Bedeutung
Gang oder Gericht bei fejtlichem Mah! it aucy nicht blof
in Bern iiblid) gerefen. Und jo jteht es auch mit signieren,
Goiit, Diner, Calesche, Bagage, Négligé, Logis, Aide-
major, Bougie, Campagne (Landgut), Bordiire, Visiten,
Ménagegeld, aimable, ferwant, Lanterne magique und
(bazugehorig) Transparent. (Die mir von meinem vornehmen

Berner Gotti gejhenkte Wunderlampe hief freilich in unjerm
$Haus 3auberlaterne, und um Transparent [aft fic) fagen,
daf es dem heutigen Bajtardwort Diapositiv vorzuzichen
ijt.) Peristyl gehort jogar gang dem hihern und &laffijchen
Curopdertunm an, und distinguiert mochten woll die darin
verkehrenden errjchaften bis heute heifen. Nodh jet bern-
,oeutjch” ijt Féte und sich schockiere (Anjtof nehmen).
Uberall auperhalb Berns mbgen veraltet oder verjdywunden
fein: Charme (3auber), Coupe (Sdjale), Brioche (ein
Gebiick), Boucle (Locke), Inconvénient (Nachteil), Jatte
(Sdyale, felbjt in Frankretch) kRaum mehr ju hiren). Einige
der pon Tavel gebraucyten Worter verfteht nur, wer die
ortlichen Verhiltniffe kennt, jo balustres; das find bdie
Rleinen Geldnbder, die tm alten Bern die hohen Barockfeniter
gieren, fo daf man tm Sommer auf jhmucken roten Kiffen
im offenen Fenjter liegen Rann. Baveron, das die franjo-
jifchen  Wirterbitcher nicht kennen, hilt ZTavel felbjt fiir
erkldrungsbediirftig (Apmdnteli nennt er’s, in Deutchland
fagt man Serviette, foweit Sreflappen als zu derb gilt),
audy Pistasche ({nallbonbon) und Canard (Kaffeesiickerli)
erfdutert er. Die ebenfalls hierhergehorende Servante it
jamt ihrem Ilamen verjdywunden; fie war ein jur Warm-
haltung des Zeekefjels neben dem Plag der Hausfrau auf-
geftellies Rohlenbecken, alfo eine Sdywejter des heutigen
Servierboy. Aud) das Chauffepied, das id) vor jedjzig
Qafren meiner Grofmutter trug, wenn fie jur KRirdye ging,
ift heute iiberfliiffig geworden; das Réchaud lebt nod, fieht
aber anbders aus als ehedem, wie alles, was Wirme er-
zeugen foll.

Daf das Frangdiijche bei den alten Bernern dody befjer
gepflegt war als anderswo, midyte man fdhliegen aus dem
aumweilen ridytigeren Gebrauch, den fie von den entlehnten
Wiortern machten. So heifst bei Tavel des Hausherrn Arbeits-

aimmer Papas _Cabinet; das ift edit frangofifch, aber tn

per Scywety braudht man das Wort meift in anderm Sinn.
Als tch) aus Frankreid) in die Wejt{dyweiz z0g und es fiir nitig
bielt, an die Oprechztmmertiiv angujcdhreiben: Cabinet du
pasteur, mufte ich bald erfabhren, daf die Schweizer, aud
die weljdjen, das in unermwiinjchter Weife falic) verftanden,
und bdie Aufichrift wieder entfernen. Fiir die {iife Speife
nach dem SHauptgericht (Fletjd)) jagen wir Dessar. Bei
Tavel beigt das immer ridtig Entremets; ein Apfelbret
oder eine Schlagfabne ift kein Dessert; fo heifjen nur die
Rleinen Gutsli, Hiipli, 3eltli, die mit oder nac) dem Entre-
mets oder um Objt gegeben werden. Fiir die aus Deutjch-
[and kRommende Konditorei, die in 3iiric) mit der einbei-
mifdjen Feinbdckeret im KRampi liegt, jagt ZTavel entrweber
echt jchmeizerijch Suckerbeck obder franzdiijd) Confiserie(la-
den). Auffdllig ift mir, dbaf er das in meinen frangsiijden
Worterbiidyern fehlende griedhijche Wort Kataplasma (heifzes
Leinfamenpflajter) Cataplame {djreibt, vermutlich nach dlte-
rer, beute aber nidyt mebhr iiblicher frangdfifder Ausjprache
(Uusfall des s); wir jagten itbrigens als Kinder, gang
jdymetzerdeutich und offenbar mit Bolksdeutung : Charteblaas.

Aber neben edytem Franzdjifch finden jich bei ZTavels
Bernern aud) einige der bei uns {iblichen Fehler: {o das
pen Weljdjen anjtopige partout fiir durdyaus, {o das Plain-
pied fiir €rdgejd)oR, rez-de-chaussée (Plain-pied = Woh-
nung auf einem Bobden), jo Délicatesse fiir Leckerbifjen
und bdas aus enfin entjtellte afdng, das ebenjo als Bejtand-
teil Der Berner Vundart gelten kann wie das lateinijche
pérsee.

Sonberfille :

Bet FTavel bheifgt es felbjtverftindlid)y Papa, Mama,
Grandpapa, Grandmama, und er wufite {don als Knabe,
daf bas zur BVornehmbeit gehort, denn er halt einem Nann,



	Es guets, glückhaftigs neus Jahr!

